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FEG Schweiz

Was die Leitung FEG Schweiz bewegt

In der Sitzung vom 7. Mai 2026 befasste sich die LFS 
mit der personellen Nachfolge im Bereich Kommuni-
kation und Bereich Mission. Darüber hinaus ging es 
um die Besetzung der neuen Stiftungsaufsicht, die 
Umsetzung der Idee von Regionaltreffen und die Kon-
ferenz «Kirche für Andere».  

Im Austausch über das Buch «Gemeinde mit Mission» 
stand die Aussage «Wer geistlich wachsen will, lebt 
evangelistisch» im Zentrum. Eine Wahrheit, die es 
immer wieder in unser Leben hinein zu buchstabieren 
gilt, beginnend bei uns selbst als Leitungspersonen.

Die LFS beschloss an dieser Sitzung, Carmen Buch-
egger (FEG Buchs) ab 1. August 2026 für ein Teilzeit-
pensum im Bereich Kommunikation fest anzustellen. 
Carmen war bereits in den letzten Wochen mit einem 
befristeten 10%-Mandat in die Lücke gesprungen, um 
den Ausfall von Harry Pepelnar zu kompensieren. 

Im Blick auf die Bewegung «Kirche für Andere» 
ermutigt das breite Interesse an der Kick-Off-Veran-
staltung sehr. Es kostete viel Energie und Zeit, die 
Bewegung in die Breite wachsen zu lassen, so dass 
die Vorbereitungen und die Kommunikation für die 
Konferenz 2027 unter grossem Zeitdruck stehen. Die 
Konferenz-Webseite www.kirchefuerandere.ch soll bis 
Anfang Juni inhaltlich abgefüllt sein. Der Anmeldestart 
ist auf September 2026 vorgesehen. Wir ermutigen 
alle Gemeinden, die Vorbereitungen im Gebet zu 
begleiten und für einen missionarischen Aufbruch in 
der Schweiz zu beten.

Die LFS freut sich, im September zu den ersten bei-
den Regionaltreffen (Rheintal und Zürich-Süd) ein-
laden zu können. Mit diesen Inspirations- und Ver-
netzungstreffen sollen die Beziehungen zu den lokalen 
Gemeindeleitungen gestärkt werden, denn unser 
Gemeindeverband lebt von Beziehungen und entwickelt 
sich vor allem im gegenseitigen Austausch weiter.

Daniel Rath 
Vorsitzender FEG Schweiz 
daniel.rath@feg.ch

Was uns
bewegt ... 

«Der HERR, dein Gott, ist in deiner Mitte, ein Held,  
der rettet; er freut sich über dich in Fröhlichkeit,  
er schweigt in seiner Liebe, er jauchzt über dich mit Jubel.»
� Zefanja 3,17 

An Zefanja 3,17 fasziniert mich besonders der Aus-
druck «er schweigt in seiner Liebe». Es gibt zwar die 
fünf Sprachen der Liebe, aber keine davon ist Schwei-
gen. Irgendetwas daran bewegt mich besonders, 
wenn Gott als der leise, schweigende, ja stille Gott 
beschrieben wird. Der Vers stellt uns Gott auch als 
Helden und als jauchzenden Gott vor. Aber eben auch 
als den Gott, der in seiner Liebe schweigt.

Es ist ein Geheimnis, das wir vermutlich nie ganz lüften 
werden – wie die Liebe von Gott und eben besonders 
diese schweigende Liebe zu verstehen ist. Für mich 
bringt dieser Vers aber etwas ganz klar zum Aus-
druck: Wenn Gott in meiner Mitte ist, dann benötigt 
er keine Worte, um mir klarzumachen, dass er mich 
liebt. Seine Gegenwart selbst ist die Botschaft. Denn 
in seiner Gegenwart sein zu dürfen, ist der grösste 
Liebesbeweis. Ein heiliger Gott schenkt seine Liebe 
einer Sünderin wie mir. Und vielleicht dürfen wir neu 
lernen, dass seine Gegenwart genug ist – auch ohne 
Worte.

Andrina Wagner 
Pastorin in Aus-
bildung und Leite-
rin Fearless Youth 
der FEG Sirnach

andrina.wagner 
@feg-sirnach.ch



In die Kultur von 
Winti eintauchen

FEG Innovation – FEG Winterthur

Was ist die Kulturkommission Winterthur?
Die Kulturkommission (KuKo) versteht sich als 

aktiver Teil der Winterthurer Stadtkultur und schafft 
Räume für ungezwungene Begegnungen. Sie ent-
wickelt Angebote, die für die Menschen in Winterthur 
relevant sind, und setzt auf Präsenz statt starrem 
Programm. Durch Zuhören, Mitgestalten und das 
Verbinden verschiedener Lebenswelten möchten wir, 
dass echte Begegnungen zum natürlichen Teil des 
Feierabends werden.

Wie seid ihr auf die Idee gekommen?  
(Kurzgeschichte + welches Bedürfnis ihr adressiert)

Hinter der KuKo steht ein engagiertes Team, das 
ich als Schwerpunktleiter «Hoffnung teilen» der FEG 
Winterthur koordiniere. Mein Anliegen ist es, Men-
schen in Winterthur auf Augenhöhe zu begegnen und 
kreative Formate zu entwickeln, die Hoffnung ver-
mitteln. Die KuKo ist ein solches Projekt: Als Kirche 
wollen wir nicht unter uns bleiben, sondern aktiv zum 
Wohl und Zusammenhalt unserer Stadt beitragen.

Was hat Gott durch die Kulturkommission 
in eurer Gemeinde/Umgebung getan?

Die KuKo lebt von ihrer Vielfalt: Hier kommen 
Menschen mit ganz unterschiedlichen Hintergründen 
zusammen. Viele finden über Instagram oder Freunde 
zu uns. Diese natürliche Mischung schafft eine Atmo-
sphäre, in der niemand «dazugehören» muss, um 
willkommen zu sein. Die KuKo ist ein Ort für alle, die 
Freude an Kultur und Gemeinschaft haben.

Was ist ein Highlight?
Wir haben schon viele Formate ausprobiert. Einige 

davon sind:
Quiz Nights (Teams, die gemeinsam kniffli   

Fragen lösen); 8400-Winti-Run: (gemeinsam durch 
die Stadt laufen verbindet); Wein- & Bierverkostung: 
(gemeinsam Neues entdecken und fachsimpeln); 
Kreativ mit Keramik: (gemeinsam mit den eigenen 
Händen etwas erschaffen). Während wir unserer 
Kreativität freien Lauf liessen, lernten wir am Tisch 
neue Leute kennen.

Wo liegen eure Herausforderungen?
Die KuKo will Hemmschwellen gegenüber der  

Kirche abbauen. Durch Begegnungen an öffentlichen 
Orten rückt der Mensch in den Fokus und Vorurteile 
lösen sich. Wir testen, welche einfachen Angebote 
in Winterthur funktionieren. Nicht alles gelingt sofort  

– Innovation braucht Geduld und das Lernen aus ruhi-
gen Abenden.

Was sollte man beachten, wenn man die Kultur-
kommission Winterthur starten möchte?

KuKo lebt davon, die eigene Stadtkultur wirklich zu 
kennen und ernst zu nehmen. Wer zuhört, mitgestaltet 
und Lebenswelten verbindet, schafft Raum für echte 
Begegnung. Entscheidend ist das Anliegen, als Kirche 
nicht für sich zu bleiben, sondern aktiv auf die Men-
schen in der Stadt zuzugehen und Hoffnung zu teilen.

Wo � nde ich mehr Informationen?
Kontaktperson Simon Müller
simon.mueller@feg-winterthur.ch
052 208 10 90

Instagram:  
@kultur_kommission_winterthur

Simon Müller
Schwerpunktleiter 
FEG Winterthur
simon.mueller 
@feg-winterthur.ch
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Dringende Aufgabe 
der Gemeinde

Leitung FEG Schweiz

Reinhard  
Dannecker 
Pastor FEG Rhein-
felden, Leitung 
FEG Schweiz, 
Bereich Ausbildung 
& Pastoren

reinhard.dannecker 
@feg.ch

Drei förderliche Faktoren

1. Eine ansteckende Ausrichtung für die Ortsgemeinde
Leitende und Gemeinde sollen von Jesus und seinem 
Auftrag begeistert sein. Eine klare Ausrichtung darauf 
motiviert junge Leute.

2. Erfahrungsräume schaffen
Bieten wir als Gemeinde Erfahrungsräume, in denen 
junge Menschen Gottes Herz kennenlernen und ihre 
geistlichen Gaben erproben können? Gemeinde-
praktika (Sprungbrett, Unti-Praktikum) und Mitarbeit in 
der Jungschi bieten ideale Lernfelder, in denen Gaben 
entdeckt und gelebt werden.

3. Leitende, die andere fördern
Leiter sollten Wegbereiter sein: junge Menschen 
ernst nehmen, ansprechen, Vertrauen schenken, Ver-
antwortung übertragen und Gestaltungsräume öffnen.

Mein konkreter Aufruf

Gemeindeleitungen: Schafft bewusst Strukturen und 
Räume, in denen junge Menschen ihre Berufung ent-
decken können. Entwickelt eine Vision, die über das 
Gemeindeprogramm hinausweist.

Pastoren: Werdet zu Förderern. Unsere grösste Hinter-
lassenschaft sind nicht unsere Predigten, sondern die 
Menschen, die wir geprägt haben.

Ihr jungen Menschen: Eure neu erwachende Sehn-
sucht, etwas für Gott zu bewegen – die ich feiere! –, 
ist kein Zufall. Sie kann der Anfang von Berufung sein. 
Lasst euch herausfordern, übernehmt Verantwortung 
und wachst hinein in das, wozu Gott euch berufen hat.

Die ganze Gemeinde: Berufung ist keine Privatsache 
Einzelner. Beten, fördern und ermutigen wir die 
nächste Generation.

Frage dich: Wie werden wir als Gemeinde zu einem 
Ort, an dem Berufung geschieht — und welche Rolle 
habe ich dabei?

Diese ist selten ein einziger dramatischer Moment am 
«brennenden Dornbusch». Gott sucht Menschen, die 
mit seiner Hilfe Dinge wagen, die sie sich selbst nicht 
zutrauen würden. Manche erleben diesen Ruf markant 

– wie etwa Mose. Bei anderen wächst die Gewissheit 
langsam wie bei Timotheus (Apg 16,1–3). Berufung 
als Prozess. Die Frage ist nicht: «Hattest du ein dra-
matisches Berufungserlebnis?» Sondern: «Wo sehe ich 
Gottes Hand in meinem Leben? Wo wächst eine gött-
liche Leidenschaft? Wo erlebe ich Bestätigung durch 
geistlich reife Menschen? Welche Türen öffnet Gott?»

Ich bin überzeugt: Die lokale Gemeinde muss wieder 
vermehrt ein Ort der Berufungsentdeckung werden 

– dort, wo junge Menschen Jesus erleben, Gemein-
schaft erfahren und Verantwortung übernehmen. 
Studien (Peter Schneeberger, Berufung in den vollzeit-
lichen Dienst, FEG Schweiz, 2010) legen nahe: Vollzeit-
liche Berufungen entstehen häufi er in einem geist-
lich lebendigen Gemeindeklima. Die zentrale Frage 
lautet daher: «Sind unsere Gemeinden Orte, an denen 
Berufung entdeckt und gefördert wird?»

Die Berufung in den pastoralen Dienst ist eine dringende Aufgabe der lokalen 
Gemeinde. Zwar führt nicht jede Berufung in den vollzeitlichen Dienst. Und 
ja: jede Gabe und Aufgabe in der Gemeinde ist wichtig. Aber ich bete gezielt 
um neue Berufungen in den vollzeitlichen Dienst.



Simon Egli 
Jugendpastor 
FEG Goldach

simon.egli 
@feg-goldach.ch
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Rafael Schum 
Pastor in 
Ausbildung

Das «U-Booten» ist im Militär eine beliebte Fähigkeit von Soldaten, die 
abtauchen, um sich vor mühsamen Aufgaben zu drücken. Am 29. Juni 
beginnt in der Schweiz die Sommer-RS. Rund 8 500 Rekrutinnen und Rekru-
ten rücken ein und starten in eine intensive Zeit. Gerade für junge Christen 
wird die RS schnell zum Härtetest des Glaubens. Wie kann man im Militär mit 
Jesus unterwegs bleiben, ohne zum «U-Boot-Christen» zu werden? Und wie 
können Gemeinden, Jugendleiter und Mentoren junge Menschen in dieser 
besonderen Lebensphase begleiten?

Das Militär ist ein spezieller Ort. Die Tage sind streng 
durchgetaktet, man schläft wenig, steht unter Druck 
und ist ständig mit Menschen zusammen. Gleich-
zeitig fallen viele gesellschaftliche Bremsen weg. 
Der Umgangston wird rauer, Alkohol gehört selbst-
verständlich dazu und Gespräche drehen sich oft um 
Themen, bei denen man als Christ innerlich schluckt. 
So eine Zeit stellt jeden Christen vor die Frage: Willst 
du deine Beziehung zu Gott im Militär schleifen las-
sen? Willst du sie im Versteckten pflegen? Oder willst 
du deine Beziehung zu Gott stärken und ein Licht für 
andere sein? Rafi und ich versuchten uns in der dritten 
Variante. Gemeinsam haben wir hier einige unserer 
Erfahrungen und Tipps für dich aufgschrieben.

Zwischen Erschöpfung + Bibellesen

Wie findet man in langen, durchgetakteten Tagen 
Zeit für Jesus? Eine Möglichkeit war für mich das 
ABV (Abendverlesen). Eigentlich muss man dabei 
regungslos im Bett liegen. Ich hörte aber, dass man 
einen Antrag stellen kann, um lesen zu dürfen. Also 
schrieb ich einen 6.005er – und er wurde tatsächlich 
angenommen. Nun die nächste Hürde: Was denken 
die anderen, wenn ich meine Bibel hervornehme? 
Werde ich belächelt? Unter leichten Schweissaus-
brüchen nahm ich meine kleine Bibel das erste Mal 
hervor. Je öfter ich es machte, desto einfacher fiel es 
mir. Meine Befürchtungen trafen kaum ein. Zwischen-
durch entstanden daraus sogar Gespräche.

Viele junge Christen erleben im Militär zum ersten Mal, 
dass ihr Glaube nicht einfach vom Umfeld getragen 
wird. Gerade dann wird die Zusage Jesu aus Matthäus 
28,20 besonders wichtig: «Ich bin immer bei euch.» 
Für uns beide wurde das Bibellesen zu einer wichtigen 
Kraftquelle im Militär.

Niemand sollte allein kämpfen

Eine der grössten Herausforderungen ist die Iso-
lation. Der Kontakt zur Gemeinde wird schwieriger, 
das Wochenende ist kurz. Während der ersten RS-Zeit 
lebte ich meinen Glauben oft allein. Später organisierte 
ich mir bewusst geistliche Unterstützung – ein echter 
Gamechanger. Heute sende ich Freunden regelmässig 
Gebetsanliegen. Jemand schickt mir täglich Bibel-
verse für den Start in den Tag. Obwohl ich manchmal 
der einzige Christ in einer Kompanie bin, bin ich kein 
Einzelkämpfer. Ich habe geistliche Rückendeckung.

Genau hier liegt eine riesige Chance für Gemeinden: 
Junge Erwachsene nicht einfach «ins Militär ziehen 
lassen», sondern sie bewusst begleiten. Vielleicht 
braucht es gar nicht viel. Ein regelmässiger Anruf. 
Ein Fresspäckli von der Jugend. Eine Nachricht am 
Sonntagabend. Ein Mentor, der zuhört. 

Steht bei dir die RS an? Dann such dir jemanden, der 
dich in dieser Zeit begleitet! Geh nicht allein ins Militär! 
Du suchst Gemeinschaft im Militärdienst? Dann check 
doch www.christenimmilitaer.ch aus!

Bist du ein  
U-Boot-Christ? 

FEG Jugend
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Gesunde Grenzen setzen 

Nicht jede Situation war angenehm. Besonders 
herausfordernd waren Situationen mit Gruppen-
druck. Kameraden schauten Pornos, tranken bis 
zum Kontrollverlust oder machten verletzende Witze. 
Anfangs schwieg ich meist oder lief weg. Später lernte 
ich, ruhiger und klarer zu reagieren, nicht moralisch, 
sondern ehrlich. Einmal sagte ich einfach: «Ich brau-
che das nicht.» Überraschenderweise stimmten mir 
mehrere Kameraden direkt zu.

Wir wollen dir Mut machen, über deine eigenen Anfällig-
keiten nachzudenken und dir im Voraus gesunde Gren-
zen zu setzen. Und teil deine Erkenntnisse über deine 
eigenen Grenzen doch mit einem Freund!

Mutig Farbe bekennen 

Die RS ist keine «geistliche Pause». Im Gegenteil. Wir 
haben dort gelernt, dass Glaube alltagstauglich sein 
muss. Jesus ist nicht nur im Gottesdienst relevant, 
sondern auch um 5 Uhr morgens auf dem Kasernen-
platz oder mitten in schwierigen Gesprächen.

Rückblickend durften wir viele überraschende 
Momente erleben: Kameraden baten um Gebet. Es 
entstanden ehrliche Gespräche über Sinn, Schuld, 
Hoffnung und Glauben. Manche beobachteten Chris-
ten heimlich genauer, als wir dachten. Natürlich gab es 
auch Momente, in denen wir mutlos waren oder ver-
sagten. Aber gerade dort wurde uns bewusst: Christ-
sein bedeutet nicht, perfekt zu sein. Es bedeutet, mit 
Jesus unterwegs zu bleiben.

Die Zeit im Militär hat unseren Glauben gestärkt. Wir 
haben gelernt, dass unser Glaube an Jesus etwas 
Sichtbares und Kraftvolles ist. Deshalb möchten wir 
allen angehenden Rekrutinnen und Rekruten Mut 
machen: Versteckt euren Glauben nicht, sondern lebt 
ehrlich mit Jesus!

Erfahrungen + Tipps 
www.feg.ch/rs 

 

In einem längeren Artikel haben wir unsere persön-
lichen Erfahrungen und praktischen Tipps für neue 
Rekruten und ihre Begleiter festgehalten.
 
Übrigens: Deine RS kannst du optimal mit dem Sprung-
brett-Angebot der FEG Schweiz verbinden: 
www.feg.ch/sprungbrett
 
 

Bi
ld

: D
as

 le
tz

te
 M

al
 e

in
rü

ck
en



8  Juli–August 2026  —  fegmagazin

Micha Wüthrich 
ist Pastor im 
ChrüzPunkt (FEG 
Baden-Wettin-
gen), selbst Vater 
von drei Kindern 
und liebts, wenn 
Kirchen für 
Familien da sind.

m.wuethrich 
@chruezpunkt.ch

Über 50 Kinder, Eltern und Gäste bauten ein Wochenende lang gemeinsam  
an einer Lego-Stadt: Ninive entstand Stein für Stein. Zwischen Bauphasen 
hörten sie die Geschichte von Jona und entdeckten, wie Gottes Gnade Men-
schen verändert. Ein Anlass, der Generationen verband und sichtbar machte, 
was gemeinsam möglich ist.

Eine Stadt entsteht gemeinsam

Ein ganzes Wochenende lang wurde gebaut. Über 
50 Teilnehmende – Kinder, Eltern und Gäste – ver-
wandelten einen Raum in eine wachsende Stadt. Aus 
einzelnen Steinen entstanden Gärten, Häfen, Tem-
pel und Stadtmauern. Schnell wurde klar: Hier geht 
es nicht um einzelne Bauwerke, sondern um ein 
gemeinsames Ziel.

Durchgeführt wurde das Projekt in Zusammenarbeit 
mit kids-team. Das Angebot «Klemmopolis» bringt 
Gemeinden und Familien zusammen, um biblische 
Geschichten mit kreativen Bauprojekten erlebbar 
zu machen. Dabei bauen Kinder während mehreren 
Halbtagen gemeinsam eine antike Stadt und tauchen 
gleichzeitig in die biblische Welt ein. 

Unterbrüche mit Tiefgang

Die Bauzeiten wurden bewusst unterbrochen. 
Gemeinsam hörten wir die Geschichte von Jona. Ein 
Prophet, der zuerst flie t und dann erkennt, dass  
Gottes Gnade grösser ist als seine eigenen Vor-
stellungen. Diese Impulse gaben dem Wochenende 
eine klare Richtung. Das Bauen bekam Tiefe.

Offen für Freunde und Gäste

Die Atmosphäre war offen. Kinder brachten ihre Schul-
freunde mit. So wurde aus dem Anlass mehr als ein 
internes Gemeindewochenende. Es entstand ein Ort, 
an dem Beziehungen wachsen konnten.

Ein Ergebnis, das verbindet

Am Sonntag präsentierten die Kinder – und auch 
einige Eltern – ihre Bauwerke im Abschlussgottes-
dienst. Aus vielen einzelnen Ideen war eine ganze 
Stadt entstanden. Ein Vater brachte es am Samstag-
abend treffend auf den Punkt. Es sei faszinierend zu 
sehen, wie Jung und Alt gemeinsam und konzentriert 
an einem Strang ziehen. Alle Energie fliesse in ein Ziel, 
das keiner alleine erreichen könnte. Vielleicht liegt 
genau darin die Stärke solcher Projekte. Menschen 
bauen gemeinsam. Und entdecken dabei, dass mehr 
entsteht als nur eine Stadt aus Lego.

Nınive  
wächst aus Lego

Chrüzpunkt Baden–Wettingen
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Nick Pech  
Doxa-Teilnehmer
nick.pech7 
@hotmail.com

Das DOXA ist ein christlicher Jugendevent und soll junge Menschen motivie-
ren, die eigene Berufung zu finden, ihre Gaben in die Gemeinde zu investieren 
und Jesus kompromisslos nachzufolgen. Das Wort Doxa stammt aus dem 
Griechischen (δόξα), bedeutet «Herrlichkeit» und meint im biblischen Kon-
text die sichtbare und spürbare Herrlichkeit Gottes. Und so ist es auch das 
Ziel des DOXA, auf verständliche und praktische Weise junge Menschen zur 
Nachfolge «des Herrlichen» zu befähigen. 

Bausteine der Gemeinde

Der Vormittag startete mit dem Eintrudeln der Gäste ab 
9.00 Uhr zu Kaffee und Gipfeli in den Räumlichkeiten 
der FEG Aarau in Schönenwerd. Um 10.00 Uhr startete 
das Morgenprogramm mit Pastor Gion Maissen, der 
ein Referat über 1. Petrus 2, 1–10 hielt. Dabei erklärte 
er den rund 170 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
die Wichtigkeit der Zusammenarbeit innerhalb der 
Gemeinde, wo die Mitglieder ein wichtiger Bestand-
teil sind und nicht im Solo unterwegs sein sollten, so 
wie ein Baustein nicht alleine stehen sollte, sondern 
ein Bestandteil eines Bauwerkes sein kann. Nach dem 
Referat durften die Teilnehmer sich mit einem feinen 
Mittagessen verpfle en und Gemeinschaft zusammen 
geniessen. Dabei ergab sich die Möglichkeit für Aus-
tausch und Aktivitäten im nahe gelegenen Bally Park.

Workshops voller Inspiration

Ab 14.00 Uhr fanden neun verschiedene Workshops 
statt, für die sich die Teilnehmenden individuell 
anmelden konnten. Unter anderem wurden spannende 
Themen präsentiert wie «Wie deine Jugend (wie-
der) Feuer fängt», «Missionare: Auslaufmodell oder 
Aussenläufer?» und «Geld – Wie werde ich Millionär?». 
Die Gastsprecher, welche sehr kompetent waren in 
ihrem Thema, hatten den Zuhörern nach der Präsenta-
tion die Möglichkeit gegeben, Fragen zu beantworten.  
Dabei gab es zahlreiche spannende Gespräche und 
es fand der Übergang zum Abendessen statt, wo die 
Gemeinschaft weiter ausgelebt wurde.

Die Aufgaben der Gemeinde

Anschliessend fand das Abendprogramm statt, bei 
dem Jugendpastor Daniel Sierra mit seinem Referat 
die Aufgaben der christlichen Gemeinde thematisierte 
und wie diese Aufgaben praktisch und zur Ehre Got-
tes ausgelebt werden sollten. Dabei betonnte er die 
Wichtigkeit, dass Christen ihren Glauben nicht heraus-
posaunen sollen, sondern authentisch ihren Glau-
ben vor den Menschen leben sollen. Der Tag wurde 
abgeschlossen mit dem Ausklang in der Cafeteria, 
bis sich alle nach und nach wieder auf den Heimweg 
machten. 

Zum ersten Mal  
am Doxa

Doxa Jugendevent
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adonia.ch/konzerteAdonia-Junior Eintritt frei – Kollekte

Musical-Tour 2026

3072 Ostermundigen BE |  Fr |  24.07.26
3150 Schwarzenburg BE |  Sa |  25.07.26
3210 Kerzers FR |  Sa |  08.08.26
3267 Seedorf BE |  Sa |  18.07.26
3322 Urtenen-Schönbühl BE |  Fr |  10.07.26
3550 Langnau i. E. BE |  Fr |  07.08.26
3657 Schwanden (Sigriswil) BE |  Fr |  17.07.26
3665 Wattenwil BE |  Sa |  11.07.26
3713 Reichenbach i. K. BE |  Fr |  24.07.26
3852 Ringgenberg BE |  Sa |  25.07.26
4106 Therwil BL |  Fr |  07.08.26
4312 Magden AG |  Fr |  10.07.26
4460 Gelterkinden BL |  Sa |  08.08.26
4704 Niederbipp BE |  Sa |  01.08.26

4813 Uerkheim AG |  Fr |  24.07.26
4934 Madiswil BE |  Sa |  25.07.26
5013 Niedergösgen SO |  Sa |  18.07.26
5605 Dottikon AG |  Fr |  17.07.26
5712 Beinwil am See AG |  Fr |  31.07.26
5742 Kölliken AG |  Sa |  11.07.26
6034 Inwil LU |  Sa |  15.08.26
6422 Steinen SZ |  Sa |  08.08.26
7078 Lenzerheide/Lai GR |  Sa |  11.07.26
7252 Klosters Dorf GR |  Fr |  10.07.26
8142 Uitikon ZH |  Sa |  08.08.26
8267 Berlingen TG |  Fr |  10.07.26
8304 Wallisellen ZH |  Sa |  18.07.26
8370 Sirnach TG |  Fr |  07.08.26

8405 Winterthur ZH |  Fr |  17.07.26
8494 Bauma ZH |  Sa |  25.07.26
8583 Sulgen TG |  Sa |  11.07.26
8636 Wald ZH |  Fr |  24.07.26
8708 Männedorf ZH |  Fr |  14.08.26
8820 Wädenswil ZH |  Fr |  07.08.26
9125 Brunnadern SG |  Fr |  17.07.26
9323 Steinach SG |  Sa |  18.07.26
9450 Altstätten SG |  Fr |  10.07.26
9497 Triesenberg FL |  Sa |  11.07.26

Infos auf adonia.ch/konzerte

Adonia Suisse romande: Das Musical wird auch in 
französischer Sprache in der Romandie aufgeführt.

Herzliche Einladung zum Musicalerlebnis für die ganze Familie
Musical von Jonas Hottiger und Marcel Wittwer

Es ist grosser Erntetag auf dem Weingut. Der Gutsherr heuert am frühen Morgen die besten Tagelöhner an und einigt sich mit ihnen 
auf einen fairen Lohn. Die Ernte ist gross und so holt er bis kurz vor Sonnenuntergang weitere Arbeiter auf seinen Weinberg. Als nach 
getaner Arbeit der Tageslohn ausgezahlt wird, kommt es für alle zu einer Überraschung, die für freudige Gesichter, aber auch für 
ziemlich dicke Luft sorgt. 

Das Musical über das berühmte Sprichwort «Die Letzten werden die Ersten sein». Erlebe das bekannte Gleichnis von Jesus über 
Einsatzwillen, Grosszügigkeit und Missgunst in einer unterhaltsamen Inszenierung der Adonia-Junior-Chöre.

Eintritt frei – Kollekte. Konzertdauer ca. 70 Minuten. Für die ganze Familie. Keine Platzreservation möglich.

D‘Arbeiter
imWiibärg
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Karin  
Beyeler-Hilpert 
Co-Leitung  
zoé – die Frauen-
konferenz, Ehefrau 
eines Viva-Kirchen-
Pastors, Mutter 
von 3 Kindern und 
Pflegefachf au  
aus dem Baselland

karin.beyeler 
@zoe- 
frauenkonferenz.ch

Sehnsucht –  
wenn die Seele ruft

Zoé – Frauenkonferenz

Rund 400 Frauen haben am 7. März 2026 bei strahlendem Wetter die  
Momentum Church in Aarau gefüllt. Die ausgebuchte zoé-Frauenkonferenz 
bot einen Tag voller Inspiration, Begegnungen und neuer Gedanken zum 
Thema «Sehnsucht – wenn die Seele ruft».

Schon bei der Ankunft war zu spüren: Hier treffen sich 
Frauen zu einem gemeinsamen und inspirierenden 
Tag. Viele junge Frauen waren neu dabei, Freundin-
nen kamen gemeinsam und Andere nutzten den Tag 
bewusst als Auszeit vom Alltag. Die Atmosphäre war 
offen, herzlich und geprägt von vielen Gesprächen.

Organisiert wird die Konferenz von Viva Kirche 
Schweiz, FEG Schweiz und VFMG. Das Ziel der zoé-
Frauenkonferenz ist, Frauen aus den verschiedensten 
kirchlichen Hintergründen zusammenzubringen und 
Raum für Inspiration und Begegnung zu schaffen.

Die Hauptreferate hielt die Theologin und Autorin 
Debora Sommer. Sie sprach darüber, dass Sehnsucht 
zum Leben gehört und dass sie uns Menschen dazu 
bewegen kann, uns neu auf Gott auszurichten. Ihre 
Gedanken regten zum Nachdenken an und gaben 
den Teilnehmerinnen wertvolle und zum Teil heraus-
fordernde Impulse für den Alltag. 

In den Seminaren wurden weitere Aspekte der Sehn-
sucht aus unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchtet. 
Die Live-Talks berührten die Teilnehmerinnen durch 

persönliche Geschichten und was Gott aus Sehn-
süchten entstehen lassen kann.

In der Begegnungszone präsentierte sich ein bunt 
gemischter Markt aus christlichen Organisationen, 
Büchertisch, Kleidertausch und Koffermarkt. Das 
Kreativatelier lud die Besucherinnen ein, Impulse aus 
den Referaten gestalterisch zu verarbeiten, in der 
Duftwerkstatt durften Düfte entdeckt und zusammen-
gestellt werden. All diese Angebote sorgten für eine 
lebendige und entspannte Atmosphäre.

Die ausgebuchte Konferenz zeigte, wie gross das 
Bedürfnis an solchen Begegnungsorten ist. Die Teil-
nehmerinnen kehrten ermutigt und inspiriert durch 
neue Impulse und Begegnungen in ihren Alltag zurück. 
Die zoé-Frauenkonferenz war für viele eine Oase im 
Alltag – ein Tag, voller Gedankenanstösse und Raum 
für die tiefe Sehnsucht der Seele. 

Die nächste zoé-Frauenkonferenz  
findet am 6. März 2027 statt. 
www.zoe-frauenkonferenz.ch 
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Mathis Sieber 
Leiter Prisma 
Academy und 
Pastor Prisma 
Kirche Rapperswil

mathis.sieber 
@prisma.ch 

Wer: Anja Haller
Alter: 20 Jahre
Drei Wörter, die mich beschreiben: 
Menschenmöger, Sprücheklopfer, Kaffeetrinker
Mein Motto: 
Eifach mal mache und Freud ha :-)
Lieblingsbuch oder Person der Bibel: 
Psalmen, weil man diese singen kann
Prisma Academy seit: April 2026

Wer: Sara Ott
Alter: 24 Jahre
Drei Wörter, die mich beschreiben: 
kreativ, neugierig, naturverliebt
Lieblingsbuch oder Person der Bibel: 
Josef, weil er eine so facettenreiche Geschichte hat
Prisma Academy seit: April 2026

Wer bist du und wo trifft man dich in der Freizeit an? 
Anja: Ich bin die älteste von vier Mädels und mag 

alles, was nach Jesus riecht und wozu man tanzen 
kann. Und Kaffee :) In der Freizeit trifft man mich  
selten allein. Ich bin gerne kreativ, mache Musik, 
schreibe ab und zu Texte oder Lieder und wenn mich 
eine Wand zu lange leer anstarrt, finde ich dafür 
bestimmt eine kreative Lösung.

Sara: Ich habe ebenfalls 3 Geschwister, 2 Schwes-
tern und einen Bruder. Seit gut einem Jahr bin ich 
verheiratet. In meiner Freizeit trifft man mich öfters 
draussen, bin Fan von Wandern, Biwakieren, Feuer,  
klaren Sternennächten, Sonnenaufgängen und Schnee 

– mit Freunden oder auch mal allein.

Was hast du vor der Prisma Academy gemacht? 
Anja: Nach 12 Jahren Schule und Maturastress 

brauchte ich mal Abstand von einem Schulhaus und 
habe acht Monate auf einer politischen Gemeinde 
gearbeitet.

Sara: Ich hab gerade mein Informatik-Studium 
abgeschlossen. Und jetzt war zuerst was anderes 
dran …

Was hat dich dazu bewegt,  
die Prisma Academy zu machen? 

Anja: Nach der Kanti suchte ich ein Zwischenjahr. 
Viele meiner Freunde entschieden sich für eine Jünger-
schaftsschule im Ausland, für mich passte das jedoch 
nicht. Die Möglichkeit, hier vor Ort einen praktischen 
Einblick in den Gemeindebau zu bekommen und Zeit 
zur Verfügung zu haben, die ich meinem persönlichen 
Glauben sowie meiner Mitarbeit in der Gemeinde wid-
men konnte, überzeugte mich.

Was begeistert dich an der Prisma Academy? 
Sara: Es ist cool, in die unterschiedlichsten Berei

che der Kirche Einblick zu erhalten und Pastoren bei 
ihren Tätigkeiten über die Schultern zu schauen. Ich 
habe mir bisher nicht so viel Gedanken zum Gemeinde-
bau gemacht und in diesem Bereich bereits viel mit-
genommen. Ich schätze es, so viel Zeit mit meinem 
Glauben und der Bibel zu verbringen. Der regelmässige 
Bibelabend und die Academy-Unterricht-Abende sind 
wertvolle Bausteine dazu.

Warum wir diese  
Entscheidung getroffen habe

Prisma Academy
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Anja: Mich faszinieren die Leitenden in der Prisma 
Kirche. Zu sehen, wer diese Menschen wirklich sind, 
Zeit mit ihnen zu verbringen und mich von ihren 
Erfahrungen, ihrem Wissen und einfach von ihnen als 
Menschen inspirieren zu lassen, das begeistert mich. 
Auch meine Zeit praktisch in den Gemeindebau zu 
investieren, macht mir grosse Freude.

Gibt es Bereiche, die dich besonders herausfordern? 
Anja: Am meisten fordert mich die Selbständig-

keit und Freiheit in der Strukturierung meines Arbeits-
alltags heraus. Es ermöglicht viel Spielraum und Frei-
heit für Kreativität und Begegnungen, jedoch muss 
man dafür die Kunst erlernen, sich selbst zu leiten,  
was mir zum Zeitpunkt noch ziemlich schwerfällt.

In welchen Bereichen kannst du mitarbeiten?  
Was machst du am liebsten?  

Sara: Ich bin im E-Team (Erwachsenen-Team) und 
unterstütze dort die Pastoren und das Sekretariat. 
Mein Highlight bisher waren die Predigtplanungen und 
Ausarbeitungen. 

Anja: Bereits vor der Academy war ich Teil des 
IMPACT-Worshipteams, das in den Jugendgottes-
diensten am Freitagabend für den Lobpreis ver-
antwortlich ist. Ich arbeite während der Academy 
ebenfalls dort mit, kann da also mehr Zeit investieren 
und viele neue Dinge dazulernen. Ebenfalls darf ich 
im Kindergottesdienst mitarbeiten, wo ich mit den 
Kindern Lieder singe oder eine Input-Serie vorbereite.

 
Wem würdest du die Prisma Academy empfehlen? 

Sara: Wenn es dich interessiert, wie Gemeinde 
funktioniert/funktionieren kann. Wenn du dich inten-
siver mit dem Glauben, der Bibel und wie man das in 

der Schweiz umsetzen kann beschäftigen möchtest. 
Wenn du nicht spektakuläre Geschichten suchst, son-
dern prägende Horizonterweiterungen in der Schweiz. 
Oder wenn du einfach für ein paar Monate eine Lücke 
hast und mal etwas ausprobieren möchtest.

Weisst du bereits, wie es für dich  
nach der Prisma Academy weitergehen wird? 

Anja: Im September werde ich an der PH Zürich 
mein Studium zur Lehrerin beginnen, worauf ich mich 
schon sehr freue.

Sara: Ich werde nach meinen Sommerferien als 
Software-Engineer bei der AXA starten.

Weitere Infos:  
academy.prisma.ch 

Nächster Start: September 2026

Die Prisma Academy ist die Jüngerschaftsschule in 
der Prisma Kirche in Rapperswil. 

Ein Jahr lang (September bis Juni) tiefe Gemein-
schaft, umfangreiche Teachings und Mitarbeit in der 
Praxis. Für einen Shortterm kann man auch für 6 oder 
3 Monate dabei sein. Unser Herzschlag: «Bevor Gott 
etwas durch dich tun will, will er etwas in dir und für 
dich tun.»

«Bevor Gott etwas durch dich  
tun will, will er etwas  
in dir und für dich tun.»



14   Juli–August 2026  —  fegmagazin

Schritte  
in die Selbständigkeit

Das Suchen nach einer Vision prägte uns. Am Wochen-
ende bevor 2017 die Musical-Evangelisation «Life on 
Stage» in Luzern über die Bühne ging, schloss sich ein 
junges Ehepaar unserer Gemeinde an. Durch Life on 
Stage kamen weitere vier Personen dazu. Langsam, 
aber sicher zeigte sich: Jesus hat diese Gemeinde 
nicht aufgegeben.

Wir wollen Gemeinde 2.0 sein

«Unsere Gemeinde muss � t werden für die nächste 
Generation!» Gegen zehn junge Menschen waren der 
Einladung unserer Gemeindeleitung gefolgt: ein feines 
Essen und dabei über die Zukunft der Gemeinde aus-
tauschen. Dieser gemeinsame Weg hat über einige 
Zeit dazu geführt, dass heute ein starker Jahrgang 
junger Erwachsener in vielen Bereichen prägend mit-
arbeitet. Nun gilt es, auch die nachfolgenden Jahr-

Wir wollen Gemeinde vor Ort sein

«Herr Jesus, wenn du wirklich willst, dass hier eine 
Gemeinde vor Ort existiert, dann musst du jetzt etwas 
tun!» So beteten drei Horwer Ehepaare in den 1990ern. 
In den 1980er Jahren entstand die Gruppe und wuchs 
an, um dann wieder zu schrumpfen. Die drei Ehepaare 
waren übriggeblieben. Also beteten sie eindringlich. 
Und Gott griff ein. Sie fanden Unterstützung durch 
den Pastor der FEG Sarnen, Fritz Sonderegger, und 
seiner Familie. Unter deren Mitwirken fanden Leute 
zum Glauben an Jesus und schlossen sich der Gruppe 
an. Auch fanden andere Christen dazu. Es gab eine 
Neugründung, die sich der damaligen Inlandmission 
(heute Vision Schweiz) anschloss. Sondereggers 
zogen nach Kriens und leiteten den Gemeindeaufbau 
der FEG Horw/Kriens. Jesus bestätigte: «Ja, ich will 
euch als Gemeinde vor Ort.» 

Wir wollen ansteckend glauben 

«Unsere wachsende Gemeinde schrumpft!» gab ich 
öffentlich an einer Konferenz zu. 2013 hatte ich Fritz 
Sonderegger abgelöst und war mit meiner Familie 
nach Kriens gezogen. Der Pastorenwechsel löste in 
den ersten beiden Jahren ein erfreuliches Wachstum 
aus. Aber in den folgenden drei Jahren kam keine ein-
zige Person dazu. Das bewegte uns dazu, genauer 
hinzuschauen. Mithilfe der FEG-Gemeindeberatung 
machten wir eine Standortbestimmung und ent-
wickelten eine neue Vision.

Wir sind eine Kirche im Einkaufszentrum. Mitten im 
neuen Stadtteil Luzern Süd. Aber dass sich Menschen 
aus der Nachbarschaft, als Kunden im Einkaufs-
zentrum oder den McDonalds-Besuch einfach so der 
FEG anschliessen, das wäre Wunschdenken. Das 
Attraktivste an einer Gemeinde ist vielleicht weniger 
der Standort. Es sind vielmehr Menschen mit einem 
ansteckenden und spürbaren Glauben.

Vision Schweiz  –  FEG LuzernSüd

Markus Wüthrich  
war während 
seiner ganzen 
Pastorenlaufbahn 
mit Vision Schweiz 
unterwegs. Er 
wohnt mit seiner 
Familie in Kriens 
und freut sich dar-
auf, dass die FEG 
LuzernSüd 2026 
die Selbständig-
keit erreicht.

m.wuethrich 
@fegluzernsued.ch

Ein gutes Vierteljahrhundert mit Vision Schweiz als Gemeindegründung unter-
wegs – und jetzt der Schritt in die Selbständigkeit. Was hat die FEG LuzernSüd 
für eine Geschichte und was hat sie geprägt? 
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gänge zu gewinnen. Aber es sind nur wenige Kinder 
und Teenager. Dafür schenkt Gott unserer Gemeinde 
einen kleinen Babyboom mit vier Geburten innerhalb 
eines Jahres. Und auch junge Erwachsene schliessen 
sich der Gemeinde an. Wir können gespannt sein auf 
das, was Gott vorhat.

Wir wollen missionale  
Jüngerschaft leben

«Als heilende Gemeinschaft wollen wir aus der Kraft 
Gottes missional draussen präsent sein, weil wir 
damit rechnen, dass Ernte reif ist.» Dieses Motto 
verdichtet, was uns in den letzten vier Jahren prägt. 
Wobei «draussen» einerseits wirklich «ausserhalb der 
Gemeinderäume» bedeuten kann. Andererseits aber 
vor allem «ausserhalb unserer Komfortzone». 
Der Glaubenskurs Alphalive ist bei uns fest im Jahres-
ablauf geplant. Nun bekommt er Ausweitung durch 
eine offene Gemeinschaft, welche sich übers ganze 
Jahr trifft. Mal drinnen, mal draussen.

Wir wollen selbsttragend  
und freisetzend sein

Es ist Zeit auszuziehen. Das Elternhaus «Vision 
Schweiz» zu verlassen, um als selbsttragende 
Gemeinde ein Teil der FEG-Schweiz-Landschaft zu 
sein. Das geschieht mit grosser Dankbarkeit für die 
26 Jahre Verbundenheit, Unterstützung und Sup-
port durch viele Einzelpersonen und Gemeinden aus 
der FEG Schweiz. Gerne wollen wir selber zu einer 
Gemeinde werden, welche nach ihren Möglichkeiten 
Vision Schweiz und Gemeindegründungen in unserem 
Land unterstützt. 
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Gemeindegründung  
im Gebiet Luzern Süd

•	 1980er Jahre:  
Christliche Gemeinde in Horw

•	 1998 Gründung Verein  
«Christliche Versammlung Horw»

•	 1999 neuer Name: FEG Horw/Kriens

•	 2000 Einsetzung Fritz & Therese Sonder-
egger: Inlandmissionare

•	 2003 Bezug der Räume im «Mattenhof» 
(2008 kommen Kinderräume dazu)

•	 2013 Pastorenwechsel von Fritz  
Sonderegger auf Markus Wüthrich

•	 2016 Gemeindeberatung.  
Visionsformulierung.

•	 2017 Life on Stage Luzern; langsames 
Wachstum beginnt nach längerer Flaute

•	 2022 Schwerpunkt auf missionales  
Leben und Jüngerschaft 

•	 2023 25-Jahre-Jubiläum und neuer Name: 
FEG LuzernSüd

•	 2026 Aufnahme im Bund FEG Schweiz
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Underdog- 
Geschichten 

Leitung Vision Schweiz und Europa

Im Mai passierten gleich zwei Sport-Wunder: Der FC Thun wurde erstmals 
Schweizer Meister – als Aufsteiger und mit dem kleinsten Budget der Liga. 
Kurz darauf gewann auch HC Fribourg-Gottéron zum ersten Mal den Titel im 
Eishockey. Zweimal schlugen «die Kleinen» die Grossen. Ein echtes Under-
dog-Märchen.

Doch solche Geschichten kennen wir schon viel län-
ger. In der Bibel tritt ein junger Hirte gegen einen über-
mächtigen Krieger an. David gegen Goliath. Äusser-
lich ist der Ausgang klar: keine Chance. Doch David 
sagt einen entscheidenden Satz: «Der Kampf gehört 
dem Herrn.» Das ist der Unterschied. Nicht bessere  
Waffen. Nicht mehr Erfahrung. Nicht grössere Res-
sourcen. Sondern Vertrauen auf Gott.

Genau das sehen wir auch in den heutigen «Underdog-
Geschichten»: Beim FC Thun wurde über Jahre eine 
Kultur aufgebaut: Das Team zählt mehr als Einzelne. 
Klarheit und Disziplin schlagen Geld.

Und beim HC Fribourg-Gottéron bringt es Sportchef 
Gerd Zenhäusern auf den Punkt: «Wenn man nicht 
bereit ist, alles zu verlieren, kann man nicht gewinnen.» 
Das ist herausfordernd. Und es trifft uns direkt. Aber 
diese Kultur wird gelebt.

Denn Gemeindegründung fühlt sich oft genauso an: 
wie David vor Goliath. Zu wenig Leute. Zu wenig Mittel. 
Zu grosse Aufgaben. Aber die entscheidende Frage 
ist nicht: «Haben wir genug?» Sondern: «Vertrauen wir 
Gott genug?»

Leidenschaft für Menschen ist wichtiger als Budget. 
Gemeinschaft ist stärker als Einzelkämpfer. Glaube 
bewegt mehr als perfekte Voraussetzungen.

Und genau hier kommen Sie ins Spiel. Sie stehen 
mit uns auf diesem Feld. Durch Ihre Gebete. Durch 
Ihre finanzi lle Unterstützung. Sie helfen mit, dass  
Menschen Jesus begegnen –dass aus kleinen 
Anfängen neue Hoffnung wächst. Oder anders gesagt: 
Sie stehen mit David da. Danke, dass Sie Teil dieses 
Teams sind.

Jürg Wüthrich 
Leitung  
FEG Schweiz, 
Missionen 
Leiter Vision 
Europa

juerg.wüthrich 
@feg.ch

Budget

334‘000
293‘000

IstBudget

145‘000

86‘000

Ist

Spendenbarometer

Vision Schweiz Vision Europa
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Herzlichen Dank  
für deine Unterstützung!

Möchtest du für ein bestimmtes Land, Projekt oder einen konkreten Mit-
arbeiter spenden, kannst du dies online unter www.feg.ch/spenden tun, oder 
kontaktiere die Geschäftsstelle für einen personalisierten QR-Zahlschein: 

043 288 62 20 | sekretariat@feg.ch | info@feg.ch

FEG Schweiz

IBAN CH45 0900 0000 3000 1257 6  
BIC POFICHBEXXX 

lautend auf: 
Freie Evangelische Gemeinden in der 
Schweiz, 8330 Pfäffikon 

Vision Schweiz

IBAN CH45 0900 0000 3000 1257 6  
BIC POFICHBEXXX 

lautend auf: 
Freie Evangelische Gemeinden in der 
Schweiz, Vision Schweiz, 8330 Pfäffi n ZH

Vision Europa

IBAN CH45 0900 0000 3000 1257 6 
BIC POFICHBEXXX 

lautend auf: 
Freie Evangelische Gemeinden in der 
Schweiz, Vision Europa, 8330 Pfä� kon ZH

Vision global

IBAN CH45 0900 0000 3000 1257 6 
BIC POFICHBEXXX 

lautend auf: 
Freie Evangelische Gemeinden in der 
Schweiz, Vision Global, 8330 Pfäffikon 

www.feg.ch/spenden

Bankverbindungen (manuelle Eingabe):             Codes für Banking-App:	 TWINT-Codes:
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Angelika Lanz 
arbeitet Teilzeit als 
Pflegfachf au HF.  
Ihr Mann Stefan 
gründet zusammen 
mit der FEG 
Dornbirn, der 
Vision Europa 
und der Lieben-
zeller Mission 
eine multi-lokale 
Standortgemeinde 
in Bludenz.
s.lanz@gmx.net

Seit März 2025 engagieren sich Stefan und Angelika Lanz für die Vision Europa 
und die Liebenzeller Mission im österreichischen Bundesland Vorarlberg. 
Zusammen mit der FEG Dornbirn soll in Bludenz eine Standortgemeinde 
entstehen. Eine nächtliche Zugfahrt wurde für Angelika zur überraschenden 
Begegnung mit Jesus – aus Frust wuchs eine neue Perspektive. Ein Bibel-
vers aus Sacharja 4,10 begleitete sie dabei auf Schritt und Tritt: «Verachtet 
nicht die kleinen Anfänge!»

Da sass ich spätabends im Zug Richtung Feldkirch 
und liess die dunkle Landschaft an mir vorbeiziehen. 
An diesem Abend fand die Jahresversammlung der 
FEG Dornbirn statt. Es war ein hoffnungsvoller Abend 
gewesen. Nur das Projekt Bludenz sah in meinen 
Augen so winzig aus: Viele offene Fragen. Nur kleine 
Anfänge. Kein Kernteam. Ich fühlte mich mutlos 
und müde. Da kam dieser Gedanke in meinen Kopf: 
Am liebsten würde ich aus diesem «Zug» namens 
Gemeindegründung aussteigen.

20 Minuten später hielt der Zug in Rankweil. Vorletzte 
Station. Ich machte mich bereit. Die Haltestelle Feld-
kirch-Amberg, wo unser Auto stand, kam näher. Und 
dann fuhr der Zug wegen einer Baustelle einfach durch 

– er hielt nicht an. Ich konnte nicht aussteigen. Nervig.

Ein paar Tage später wurde mir bei einem Gespräch 
bewusst, dass das kein Zufall gewesen war. Ich wollte 
aussteigen und konnte nicht. Es war, als ob Jesus mir 
liebevoll zunickte und flüste te: Ich will nicht, dass du 

aussteigst. Bleib in meinem Zug – auf meinem Weg. 
Da wo ich mit dir hinfahre, wird es gut, weil ich dabei 
bin. Verachte die kleinen Anfänge nicht!

In der Zwischenzeit hat sich ein Visionsteam gebildet, 
das mit uns zusammen die nächsten Schritte 
erarbeitet. Wir sind sehr dankbar für die 3 Ehepaare, 
die mit uns in diesen «Gemeindegründungszug» ein-
gestiegen sind. Bei unserem 1. Treffen gruppierten wir 
uns um ein kleines Apfelbäumchen für ein Team-Foto. 
Dieses kauften wir vor einem Jahr. Es wurde uns zum 
Symbol dieser Gemeindegründung. Im letzten Herbst 
konnten wir bereits Äpfel ernten – wir durften bei zwei 
Alpha-Kursen erleben, dass Menschen aus Bludenz 
Jesus ihr Leben anvertraut hatten. Im Winter zerbrach 
der Topf. Trotzdem blühte das Bäumchen in diesem 
Frühling. Das hat uns Hoffnung geschenkt. 

Wir sind sehr dankbar, wenn ihr für das Visionsteam 
und die nächsten Schritte betet. Betet auch für die 
vier Täuflinge aus Bludenz. Die Taufe findet Ende Juni 
statt. Voraussichtlich im Oktober 26 startet wieder ein 
Alpha-Kurs.

Trotzdem  
JA sagen

Vision Europa  –  Österreich
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Jonathan  
Mauerhofer 
ist Rektor der  
Akademie für 
Kirche und  
Gesellschaft 
(AKG) in Wien und 
arbeitet als Pastor 
und Dozent.

j.mauerhofer 
@akg-studium.at

Seit 20 Jahren darf ich lehren und miterleben, wie Gott Menschen durch 
theologische Ausbildung prägt und für seinen Dienst zurüstet. Dieser Artikel 
erzählt von einem Studenten, dessen Geschichte zeigt: Gottes Berufung kennt 
weder Alter noch Grenzen. Es geht um mehr als ein Studium – es geht um 
geistliche Reifung, vertieften Glauben und die Hoffnung, dass Gott Lebens-
wege weiterführt.

Berufung vertiefen, Glauben stärken

In diesem Herbst darf ich seit 20 Jahren im Fach 
Systematische Theologie und Kirchengeschichte 
unterrichten. Kurz vor Abschluss meines Studiums 
an der STH Basel fragte mich Richard Moosheer, ob 
ich nach Österreich zurückkehren und an der dama-
ligen Evangelischen Akademie (EVAK) unterrichten 
könnte. Heute darf ich das Nachfolgeinstitut, die 
Akademie für Kirche und Gesellschaft (AKG) in Wien, 
leiten. Besonders dankbar bin ich dafür, dass ich mit-
erleben darf, wie Gott Menschen an die AKG führt und 
wie das Studium ihr Leben und ihren Dienst prägt. Es  
ist ein Vorrecht, diesen Weg begleiten und ein Stück 
mitgestalten zu dürfen. Ich danke dem Herrn von 
Herzen für jeden einzelnen Studierenden. Gleichzeitig 
bin ich gespannt auf die Segensspuren, die sie durch 
ihr Leben und ihren Dienst hinterlassen werden. Bitte 
begleitet die AKG, unsere Studierenden und ihre Wege 
im Gebet.

Marcus Harrison,  
Student an der AKG, erzählt

«Als ausgebildeter Musiker war ich seit meiner 
Bekehrung zu Jesus Christus vor fast 24 Jahren in 
verschiedenen Gemeinden als Lobpreismusiker und 
Prediger tätig. Mein Dienst wurde sehr geschätzt und 
ich war mit grosser Hingabe dabei.

Doch mit der Zeit wuchs in mir der Wunsch nach 
mehr theologischer Tiefe. Ich sehnte mich nach einer  
fundierten Ausbildung, wollte die Schätze der Theo-
logie besser kennen lernen und meinen Dienst auf eine 
solidere Basis stellen. So begann ich mein Studium 
an der AKG in Wien – und wurde in vielerlei Hinsicht 
reich beschenkt. Besonders prägend waren für mich 
die klare Orientierung an Christus und der Bibel ohne 
Denkverbote, das hohe fachliche Niveau der Lehren-

den sowie die offene und zugleich respektvolle Lern-
atmosphäre. Auch die persönliche Gemeinschaft und 
die vielen Gespräche mit Lehrenden und Studieren-
den waren für mich sehr wertvoll. Eine besondere 
Freude habe ich an den biblischen Sprachen entdeckt. 
Insgesamt hat das Studium meinen Horizont sehr 
erweitert und meinen Glauben vertieft.

Durch die Kooperation mit der FTH Gießen habe ich nun 
die Möglichkeit, mein in Wien begonnenes Studium 
mit einem akkreditierten Bachelor-Abschluss fort
zusetzen. Trotz meiner körperlichen Einschränkung – 
ich sitze seit 30 Jahren im Rollstuhl – erfahre ich, dass 
Gott mich auf meinem Weg begleitet.

Dass ich jetzt mit 51 Jahren für ein Jahr nach Gießen 
gehen kann, um dort meinen Bachelor zu machen, 
hätte ich mir zu Beginn meines Studiums nicht träu-
men lassen. Für mich ist das ein grosses Geschenk 

– ja, ein kleines Wunder.»

Berufung vertiefen, 
Glauben stärken

Vision Europa  –  Österreich
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Jarek Mróz 
Gemeinde-
gründer in Polen

jarek.frost@
gmail.com

Eine andere  
Perspektive 

Vision Europa  –  Polen

Hast du dich schon einmal gefragt, wie sehr du dich an die Musik deiner 
Gemeinde, deinen Pastor oder dein Gemeindehaus gewöhnt hast? Fühlst  
du dich manchmal unglücklich, wenn die Gemeinde nicht so ist, wie du sie  
dir vorgestellt hast? Aber was wäre, wenn es kein Gemeindehaus, keine 
Musik und keinen Pastor gäbe – wäre es dann immer noch deine Gemeinde?

Das Gemeindeleben, wie wir es kennen und was wir 
davon erwarten, erweist sich letztlich nur als eine 
Frage des kulturellen Kontexts. Erst kürzlich hatte ich 
das Privileg, Gott in einem der muslimischen Länder 
Nordafrikas zu dienen. Von den Dingen, die ich zuvor 
erwähnt habe, ist dort nichts möglich. Es gibt Pastoren, 
aber sie bezeichnen sich öffentlich nicht als solche, 
und alle müssen einer regulären Arbeit nachgehen. 
Deshalb gibt es keine Fotos – ich möchte niemanden 
in Gefahr bringen.

Ein berühmtes Zitat von John Piper lautet: «Gott wird 
in uns am meisten verherrlicht, wenn wir in ihm am 
meisten Erfüllung finden.» Wenn ich auf meine Brü-
der und Schwestern schaue, die unter solch widrigen 
Umständen leben und dienen, muss ich zugeben, dass 
sie diese Worte im Allgemeinen viel besser verstanden 
zu haben scheinen als die westliche Welt. Aus tiefster 
Ehrfurcht vor der Heiligen Schrift wagten sie es nicht 
einmal, sie im Sitzen zu lesen, und wenn sie beteten, 
hatte ich das Gefühl, dass die Erde bebte, obwohl ich 
ausser dem Wort «Gott» nichts verstand. 

Ich war zutiefst inspiriert und demütig, weil von den 
Kursen einer, den ich unterrichtete, von Leid und 
Schmerz handelte. Ich weiss nichts über Leiden und 
ich weiss nichts über Schmerz im Vergleich zu den 
Brüdern und Schwestern, denen ich dienen durfte. 
Wenn wir den Vers «Wem viel vergeben wird, der 
liebt viel» umschreiben, könnten wir sagen: «Wer in 
grösserer Finsternis war, schätzt das Licht mehr.» Für  
sie ist es ganz einfach: Wer Jesus hat, hat alles. Wenn 
man zu viel hat, ist Jesus zwar immer noch wichtig, 
aber er scheint weniger wichtig zu sein als vorher.  
Und Bequemlichkeit macht schläfrig.

Ich sagte, ich sei inspiriert gewesen, und das war ich 
auch. Doch eines der bemerkenswertesten Dinge für 
mich war der Eifer und die Unerschrockenheit der  
20- bis 30-Jährigen. In einem Land, in dem das 
Christentum verboten ist und man für den Besitz einer 
Bibel ins Gefängnis kommt, hallen mir diese Worte 
noch immer im Kopf nach: «Wir wollen, dass die Men-
schen wissen, dass es in diesem Land Christen gibt.» 
Die Worte Jesu, der sagte: «Ihr seid das Licht der Welt, 
ihr seid das Salz der Erde», erhalten in diesem kultu-
rellen Kontext eine ganz neue Bedeutung.  

«Ihr seid das Licht der Welt,  
ihr seid das Salz der Erde»
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Ich wünsche mir für mich selbst und für euch, dass 
wir mehr von dieser Haltung und diesem Verständnis 
dafür entwickeln, wie wertvoll Jesus ist. Wir brauchen 
einen Perspektivwechsel und vielleicht von Zeit zu Zeit 
auch einen Kontextwechsel.

Möchtest du mithelfen, die  
Gemeindegründung in Polen  
zu finanzie en?

Spende jetzt via TWINT oder unter www.feg.ch/spenden

«Wer Jesus hat, hat alles. 
Wenn man zu viel hat,  
ist Jesus zwar immer noch wichtig, 
aber er scheint weniger  
wichtig zu sein als vorher.  
Und Bequemlichkeit macht schläfrig.»
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Michael Dufner 
Leiter  
Kommunikation 
SAM global

michael.dufner 
@sam-global.org

Ich habe einen Artikel gelesen, der mich tief berührt hat. Er zeigt, was 
geschehen kann, wenn jemand auf Gott vertraut, Rückschläge aushält und 
bereit ist, seine eigenen Vorstellungen loszulassen – um zu tun, was Jesus 
sagt.

Im Jahr 2000 entschied sich Guitanga, ein junger Mann 
aus Burkina Faso (Afrika), konsequent Jesus nachzu-
folgen. Als einziger Christ in seinem Dorf wurde er von 
seiner Familie und seinen Freunden verstossen. Unter-
stützung fand er bei einem benachbarten Pastor. Ver-
schiedene Versuche, seinen Lebensunterhalt zu ver-
dienen, scheiterten. Erst als Bauarbeiter konnte er sich 
über Wasser halten und eine kleine Familie gründen.

Doch tief in seinem Herzen spürte er: Gott hat mehr 
mit ihm vor. So besuchte er einen Bibelkurs, gründete 
einen Hauskreis und begann, Menschen mit der Liebe 
Jesu zu dienen. Ihr Ziel war es, eine Gemeinde zu grün-
den und zu wachsen. Doch es sollte nicht so kommen, 
wie sie es sich vorgestellt hatten. Im Gegenteil: 2020 
verunglückte seine Frau bei einem Verkehrsunfall 
tödlich und sein Kind schwer. Dies und die Tatsache, 
dass alle Reserven aufgebraucht waren und der Man-
gel offensichtlich wurde, veranlassten Guitanga, seine 
Vorstellungen loszulassen. Seinen Stolz, nicht wie die 
anderen nach Gold zu suchen, überwand er, als er 

Jesus sagen hörte: «Tu, was die anderen im Dorf tun.» 
So begann er, in der Gegend nach Gold zu suchen – 
nicht aus Habgier, sondern aus Gehorsam. Sein erster 
Fund brachte ihm fünf Monatslöhne ein. Das öffnete 
die Herzen der Menschen und sie begannen zu hören 
und zu glauben.

Die Gemeinde wuchs. Heilungen geschahen. Gruppen 
sind entstanden. Was ganz klein begann, ist heute 
eine Kirche mit über 1 300 Mitgliedern und etwa 780 
Getauften. Darunter sind Gourmantché, Mosi (Binnen-
flüchtlinge), Lobis und Dogon, die Einheimischen. Sie 
haben ein Grundstück erworben und mit dem Bau einer 
grossen Kirche begonnen. Sie hoffen, dass sie im Juni 
2026 eingeweiht werden kann. Neben der Hauptkirche 
sind im Südwesten 18 weitere Gemeinden entstanden. 

Was für eine Ermutigung! Ich will lernen, meine Vor-
stellungen loszulassen und ebenso entschlossen wie 
unerschütterlich im Glauben mutig und zielstrebig 
voranzugehen.

Wie es bei mir weiter geht:  
beratungdufner.ch/ 

personlich-wie-geht-es-weiter/

Das war leider mein letzter Artikel für SAM global.  
Ich werde die Arbeit bei SAM global verlassen und 
selbst im Glauben und Vertrauen NEUE Schritte wagen. 
Unerschütterlich, im Glauben und lernend, dass ich 
meine Vorstellungen immer wieder loslassen kann. 

Ein Herz  
voll Glauben

SAM global
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Ramun  
Badertscher 
Pfarrer FEG 
Wilchingen

r.badertscher 
@feg-wilchingen.ch

Viele Christen stellen sich die Frage: Werden wir uns im Himmel wiedersehen 
und wiedererkennen? Werden Eltern ihre Kinder erkennen, Ehepartner einan-
der wiedersehen oder Freunde erneut Gemeinschaft haben?

Unsere Persönlichkeit  
bleibt bestehen

Die Bibel beschreibt das Leben im Himmel nicht aus-
führlich. Dennoch gibt sie genügend Hinweise, um mit 
Hoffnung sagen zu können: Unsere Persönlichkeit und 
Identität bleiben bestehen. Dabei sollten wir nicht über 
das hinausgehen, was Gott offenbart hat. Doch meh-
rere Bibelstellen zeigen deutlich, dass Menschen auch 
nach dem Tod erkennbar bleiben.

Jesus spricht von Abraham, Isaak und Jakob als 
weiterhin existierenden Personen (Lk 20,37–38). 
Abraham bleibt Abraham, Isaak bleibt Isaak und Jakob 
bleibt Jakob. Das zeigt: Die Persönlichkeit und Identi-
tät eines Menschen werden durch den Tod nicht aus-
gelöscht. Menschen bleiben auch nach dem Tod als 
erkennbare Personen bestehen.

Wiedersehen in Gottes Gegenwart

Auf dem Berg der Verklärung erscheinen Mose und 
Elia und werden erkannt (Mt 17,1–4), obwohl sie 
längst nicht mehr auf der Erde lebten. Ebenso sagt 
Jesus zum gläubigen Verbrecher: «Heute wirst du mit 
mir im Paradies sein» (Lk 23,43). Jesus spricht von 
bewusster Gemeinschaft mit ihm.

Auch Paulus rechnete mit einem Wiedersehen der 
Gläubigen. Er nennt die Christen seine «Freude» und 
«Krone» bei der Wiederkunft Christi (1. Thes 2,19).  
Daraus wird deutlich: Gläubige werden einander 
erkennen.

Christus im Mittelpunkt

Die Bibel macht aber auch klar: Der Himmel ist nicht 
einfach eine Fortsetzung des irdischen Lebens. Jesus 
erklärt, dass irdische Beziehungen in der Auferstehung 
nicht in derselben Form weitergeführt werden  
(Lk 20,35–36). Alles wird von Gottes Herrlichkeit 
geprägt sein.

Darum dürfen Christen hoffen: Menschen, die im Glau-
ben an Jesus Christus gestorben sind, werden nicht 
ausgelöscht oder vergessen sein. Liebe und Gemein-
schaft bleiben bestehen. Eltern werden ihre Kinder 
wiedersehen, Freunde einander erkennen.

Und doch steht im Himmel einer im Mittelpunkt: Jesus 
Christus. Nicht das Wiedersehen mit Menschen ist 
das Höchste, sondern die vollkommene Gemein-
schaft mit dem Herrn selbst. Darum schreibt Paulus: 
«Ich habe Lust, abzuscheiden und bei Christus zu sein»  
(Phil 1,23). Der Himmel wird erfüllt sein von voll-
kommener Freude, Liebe und Gemeinschaft mit Chris-
tus und miteinander.

Werden wir uns im Himmel 
wiedererkennen?

Fragen zur Bibel
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www.sentivo.ch I 052 338 20 22

Ihr Schweizer Anbieter für Senioren-
betreuung stundenweise oder Live-in 
(24-Stundenbetreuung)

Im Alter in 
Ruhe zuhause 
bleiben, 
weil jemand 
da ist.
Wir unterstützen Sie  
beim Einkaufen, Spazieren,  
Kochen, Putzen und bei der Wäsche.

Wo Leben aufatmet

www.kircheimpark.ch

Finde deine Berufung
Wir haben eine Stelle für die Bereiche Kinder,

Jugend und junge Erwachsene ausgeschrieben.
Melde dich. Gemeinsam finden wir heraus, 

ob das deine Berufung ist.

KINDER IM FOKUS-KONFERENZ
07. November 2026 | Campus Sursee
www.kifo-konferenz.ch

Konfe renz
KIFO

Für  

Mitarbeitende 

unter Kindern 

und für  

Eltern!

Le i ten  aus  der
Le i ten  aus  der

Freundschaft  m i t  Jesus
Freundschaft  m i t  Jesus

Wilde Welt
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Wettbewerb

Teilnahmebedingungen
Die Teilnahme am Wettbewerb steht allen Personen offen.  
Ausgeschlossen sind Mitarbeitende der FEG Schweiz (und deren Angehörige). Alle richtigen Antworten kommen in die Verlosung.  
Der/die Gewinner/in werden schriftlich informiert. Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Der Preis kann weder  
umgetauscht noch in bar ausbezahlt werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Wie heisst das Angebot von kids-team, mit dem 
eine Gemeinde die Stadt Ninive nachgebaut hat?

Gewinnen Sie einen Bücher-
Gutschein im Wert von CHF 100, 
einlösbar in jedem Buchladen.

Antwort bis am 20. Juli einsenden an:
Deborah Vassen, FEG Kommunikation 
Calandastr. 38, 7000 Chur
oder per Mail an: wettbewerb@feg.ch

Gewinner Mai: Maya Imfeld, Röthenbach bei Herzogenbuchsee

Richtige Antwort:
 
 
 
Name:
 
Adresse:
 
PLZ/Ort:
 
Tel.:
 
E-Mail:

In
se

ra
te

wachsen

Gemeinsam
Glauben im

Wünscht ihr euch
ein gemeinsames

Glaubensleben, um  
Zusammen- 
zu-Wachsen  

und eine Ehe zu leben, 
die Leben verändert? 

Auszeit Weekend  
für Ehepaare

Infos &
Anmeldung

vom 21. bis 23. 
August 2026

team-f Schweiz 
www.team-f.ch

Zu vermieten 3656 Tschingel  
2,5 Zi-FW, 54 m², renov.+möbl.,  
gr. Balkon mit atemberaubender  
Sicht auf Alpen + Thunersee,  
1-2 Pers. CHF 760-795/Woche  
inkl. WLAN, EHP+Reinig., exkl. 
K‘taxe, s.m.moeri-eggimann@ 
swissonline.ch  
+41 79 377 62 93 
 
 
 
 

Gemeinde-Weekend
Retraiten

Familienferien
Ferienwohnungen
kurhaus-grimmialp.ch
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Wendepunkte  
des Lebens

Usem Läbe ...

Geburten

FEG LuzernSüd
6. Mai: Valeria Giosefina,
von Isabella und Luis Baffetti

FEG Aarau
3. April: Linnea Élise, 
von Raphaël und Cornelia Huguelet

19. Januar: Hannah, 
von Daniel und Helena Peters	

FEG Gais
7. Mai: Sarah Ilona, 
von Deborah und David Fitze

7. Mai: Piero Lüis, 
von Anne und Christoph Hollenstein

Todesfälle

FEG Aarau
23. April: Fritz Zubler, 
geboren am 17. Februar 1935

EGA Albisrieden
18. April: Jörg Hotz, 
geboren am 21. Mai 1971
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Was läuft  
in der FEG Schweiz?

Usem Läbe ...

Termine FEG Schweiz

13.– 24. Juli 2026
SOLA Pradella
www.solapradella.ch

22.– 26. Juli 2026
Incil Festival (FEG Jugend)
www.incil.ch

26. Juli – 1. August 2026
Sommerbibelschule
www.sommerbibelschule.ch

2.– 8. August 2026
Sommereinsatz Basel
www.zaemmefuerbasel.ch/sommer26

11. September 2026
Inspirationsabend Next Generation
FEG Sirnach
www.feg.ch/inspiration2

12. September 2026
Inspirationsmorgen Next Generation
FEG Langenthal
www.feg.ch/inspiration2

23. September 2026
FEG KINDER online Impuls & Austausch
für neue Hauptleiter/-innen online,
www.feg.ch/kinder

4.–17. Oktober 2026
Untilager I & II
www.untilager.ch
2.–4. November 2026
Mitarbeiterkonferenz FEG Schweiz
Ländli, Oberägeri
www.feg.ch/miko

7. November 2026
KIFO-Konferenz
www.kifo-konferenz.ch

21. November 2026
Delegiertenkonferenz FEG Schweiz
www.feg.ch

Aktuelle Termine unter
www.feg.ch/agenda



Christian Zwicky
Leitung FEG Schweiz
Bereich Next Generation
christian.zwicky@feg.ch

Überflügelt
werden
Schach: Ich spiele nicht gut, aber ab und zu gerne mit meiner elfjährigen  
Tochter. Nachdem sie die Grundregeln beherrschte, zeigte ich ihr verschiedene 
Strategien und Taktiken. Ich verriet ihr auch einige meiner kleinen Tricks,  
beispielsweise wie ich an einen Turm komme oder worauf ich bei einem 
Angriff achte. Nach und nach durchschaute sie meine Züge. Heute überrascht 
sie mich mit eigenen Ideen und schlägt mich mit meinen eigenen Strategien.

Ich bin stolz auf sie, dass sie mich geschlagen hat – sie sicherlich auch.  
Da kam dieser Moment, als sie besser wurde als ich. Kurz blitzte der 
Gedanke auf: «Hätte ich meine Tricks nicht lieber verborgener halten sollen?»  
Doch nein. 

Ich möchte, dass sie mit allem, was ich ihr weitergebe, über mich hinaus-
wächst. Dass sie das, was ich kann, noch besser macht. Auch wenn ich 
dadurch nicht mehr der unerreichbare Held bin, sondern der Vater, der mutig 
loslässt, damit die nächste Generation ihr eigenes Spiel spielt.


